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Montag, 25. September 2023

Stadt undKanton Zürich

ZehnBetriebe
verkauften illegal
AlkoholundTabak

Dietikon Im Auftrag der Stadt-
polizei Dietikon wurden in den
Monaten Mai und August 2023
insgesamt 38 Testkäufe von Al-
kohol und Tabak durchgeführt,
wie die Stadt Dietikon mitteilt.
DasResultat: In zehnBetrieben
wurde den Jugendlichenwider-
rechtlich Alkohol oder Tabak
verkauft. Das Positive ist: Im
Vergleich zum Vorjahr sind die
illegalenVerkäufe stark zurück-
gegangen.

DieAlkohol- undTabaktest-
käufe imMaiundAugust führte
die Stadtpolizei in Zusammen-
arbeitmit demBlauenKreuz je-
weils unangekündigtdurch.Da-
bei wurde der Verkauf von Bier,
Wein undTabakwaren an unter
16-Jährige sowie der Verkauf
vonSpirituosenbeziehungswei-
se daraus hergestellten Misch-
getränken an unter 18-Jährige
kontrolliert. Bei 10 von insge-
samt38Testkäufenerhieltendie
13- bis 17-jährigen Testkäufer
Produkte, die ihnen gar nicht
hätten verkauft werden dürfen.

ZumVergleich:BeidenTest-
käufen im Jahr 2022 lag derAn-
teil der getesteten Betriebe, die
widerrechtlich Alkohol und Ta-
bak verkauft haben, bei fast 50
Prozent. Bei den Testkäufen im
Mai und August 2023 waren es
hingegen nur noch etwas mehr
als 25 Prozent.

Die Stadt Dietikon wertet
dies in ihrerMitteilung zwar als
«positive Entwicklung», hält
aber gleichzeitig fest, dass das
Verkaufspersonal dem Jugend-
schutznachwievor zuwenigBe-
achtung schenke.DieStadtpoli-
zei empfiehlt, im Zweifelsfall
jeweils einenAusweis zurAlters-
überprüfung zu verlangen oder
auf denVerkauf zu verzichten.

Die Alkoholtestkäufe wer-
den jeweils gemäss den kanto-
nalenVorgabendurchdasBlaue
Kreuz durchgeführt. Die ju-
gendlichen Testkäuferinnen
undTestkäuferwerdenstets von
Fachpersonenbegleitet.DieEr-
gebnisse der Testkäufe dürfen
nachgeltenderRechtsprechung
im Rahmen eines Strafverfah-
rens weiterhin nicht verwendet
werden, da sie immer noch als
sogenannte verdeckte Er-
mittlunggelten.Deshalb führen
die Testkäufe auch zu keinen
Bussen.

Bei Betrieben, die wider-
rechtlichAlkoholoderTabakwa-
renverkaufthaben,werdenaber
gegen die patentinhabenden
Personenverwaltungsrechtliche
Massnahmen eingeleitet. Zu-
dem müssen sie weiterhin mit
Kontrollen rechnen.«DieStadt-
polizeiDietikonwirdauchkünf-
tigTestkäufedurchführen»,hält
die Stadt in ihrer Mitteilung
vomFreitag fest. (liz)

MehrGemeindensollen
BlueCommunitieswerden
Hahnenburger statt Flaschenwasser,Dietikon als Vorbild: SP lanciert in sechsGemeindenVorstössemit gleichemZiel.

Lukas Elser

Die Sozialdemokratenmachen
sich für den Schutz des Trink-
wassers stark. Sie wollen, dass
mehrere Limmattaler Gemein-
den Teil eines Netzwerks wer-
den, das sich den Trinkwasser-
schutz auf die Fahne schreibt.
Die Gemeinden sollen sich
zum Label Blue Community
verpflichten.

Wer demNetzwerk beitritt,
anerkennt, dass Wasser ein öf-
fentliches Gut und ein Men-
schenrecht ist. «Sie achten auf
einennachhaltigenUmgangmit
Wasser und setzen sich dafür
ein, dassWasserversorgungund
-nutzung in der öffentlichen
Handbleiben», heisst es auf der
Website desNetzwerks über die
beteiligtenGemeinden. Für die
SP bedeutet das, dass Wasser
nicht privatisiert werden darf.

Zudemverpflichten sich die
Mitglieder, Leitungswasser «so
weit wie möglich» zu verwen-

den und auf Flaschenwasser zu
verzichten,wie es auf derWeb-
site weiter heisst. Und in einer
Mitteilung der SP steht, dass
sich dieMitglieder finanziell an
Wasserschutzprojekten imAus-
land beteiligen.

Undwie wird kontrolliert, dass
sich dieMitglieder tatsächlich
an ihre Pflichten halten? Ein-
mal pro Jahr soll ein Treffen
mit der weltweit aktivenOrga-
nisation stattfinden. Zudem
müssen die Gemeinden einen

jährlichen Tätigkeitsbericht
verfassen.

Bern undDietikon
gehören bereits dazu
Um ihrem Begehren Nach-
druck zu verleihen, hat die SP
in Aesch, Birmensdorf, Ober-
engstringen, Schlieren, Unter-
engstringen und Urdorf je
einen Vorstoss eingereicht – in
Schlieren als Postulat, in den
anderen Gemeinden als Ein-
zelinitiative. Dieser verlangt,
dass die jeweiligen Gemein-
den Teil des Netzwerks wer-
den. Kein Vorstoss wurde in
den Gemeinden Oetwil, Ge-
roldswil, Weiningen und Uiti-
kon eingereicht. Dietikon ist
bereits Blue Community. Die
Stadt hat sich dem Netzwerk
2021 angeschlossen. Auch hier
geht der Beitritt auf einen Vor-
stoss der SP zurück.

Ebenfalls zum Netzwerk
gehören gemäss Blue Commu-
nity Schweiz die Städte Bern,

St.Gallen, Gossau SG und
Neuenburg. Zudem Hoch-
schulen, Kirchgemeinden,
Nonprofit-Organisationen und
Firmen. Alles in allem spricht
der seit 2013 existierende
Schweizer Ableger von über
40 Mitgliedern. Der Zürcher
Kantonsrat lehnte 2022 den
Beitritt klar ab. Die Mehrheit
des Rats empfand das Begeh-
ren als unnötige Symbol-
politik.

In ihrer Mitteilung ver-
weist die SP darauf, dassWas-
ser in vielen Ländern ein knap-
pes Gut ist. «Aber auch in der
Schweiz haben wir mit der Kli-
makrise undmitWasserverun-
reinigungen Probleme zu lö-
sen.» Die SP kritisiert, dass
internationale Konzerne wie
Nestlé oder Danone «Millio-
nen mit abgefülltem Wasser»
verdienten. Aus all diesen
Gründenmüsseman jetzt Ver-
antwortung auf kommunaler
Ebene übernehmen.

SorgsammitWasser umgehen, lautet die Devise. Hier ist der Nebel-
brunnen auf dem Schlieremer Stadtplatz bei der Einweihung 2018
zu sehen. Bild: Ly Vuong/Archiv

«EswareinBilderbuch-Einsatz»
Brände und eingeklemmte Personen: DieHauptübung der Feuerwehr Schlieren bot heuer nochmehr als sonst.

Natacha Schmassmann

Alarm: Brand an der Kreuzung
Säge- und Freiestrasse. Die
Feuerwehr Schlieren rückt mit
Blaulicht und Sirene aus. Das
Bild vor Ort ist dramatisch. Ein
Auto brennt lichterloh.

Doch keine Sorge: Das Er-
eignis war Teil der alljährlich
stattfindenden Feuerwehr-
Hauptübung in Schlieren. Ins-
gesamt 65 Schlieremer Feuer-
wehrfrauen und -männer stan-
den am Samstag mit sieben
Fahrzeugen im Einsatz. Dazu
kamen zehnMitglieder der Ju-
gendfeuerwehr. Neu an dieser
Übung war, dass sie in drei
Szenarien statt nur eines unter-
teilt war.

Die zahlreich erschienenen
Schaulustigen waren sehr
durchmischt. Auch einige Ver-
treterderStadt Schlieren liessen
sich blicken. Unter ihnen der
StadtpräsidentMarkusBärtschi-
ger (SP).DieBesucherinnenund
Besucher wurden durch einen
der Feuerwehrmänner laufend
über die jeweiligen Schritte in-
formiert.

BrennendesAutound
eingeklemmterVelofahrer
Zurück zum brennenden Auto.
Mittlerweile ist die Kreuzung
durch die Verkehrsgruppe gesi-
chert. Die Feuerwehrleute ha-
ben sich in Position gebracht
und beginnen mit den Lösch-
arbeiten.Vonder entstehenden
Rauchwolkebleibt auchdasPu-
blikumnicht verschont.

WenigeMeter vomFahrzeug
entfernt ist eine Person unter
einemumgefallenenContainer
eingeklemmt. Mit vereinten
Kräften der Feuerwehr kann sie
aber schnell befreit werden. In

der Zwischenzeit wurde auch
das Feuer erstickt.

Am nächsten Schauplatz
geht es hektisch zu und her.
Neben der reformierten Kirche
Schlieren brennt ein Haus. Die
Einsatzkräfte, darunter die Ju-
gendfeuerwehr, beginnen so
schnell wie möglich, Wasser-
schläuchevorzubereiten.Gegen
Schluss wird der Brandmit drei
Löschleitungen und von zwei
Seiten aus bekämpft. Auch die-
ses Szenario meisterte die
Feuerwehr erfolgreich.

Beimdritten und letztenTeil ist
ein Velofahrer unter einer Me-
tallkistemit derAufschrift «Ge-
wichte für Festzelt» einge-
klemmt.MitHilfe vonHolzklöt-
zen und eines hydraulischen
Spreizers kann er vorsichtig ge-
borgenwerden.

DerKommandantzeigte
sichzufrieden
Den Besucherinnen und Besu-
chernschiendieÜbungzugefal-
len. Mehrere ehemalige Feuer-
wehrleute waren anwesend. Sie

nahmendieÜbungals sehr viel-
seitig wahr. Auch viele Familien
waren vor Ort. Eine Mutter be-
schrieb die verschiedenen Ge-
räusche undGerüche als beson-
ders spannend für dieKinder.

DerKommandantderFeuer-
wehrSchlieren,Flavio Impusino,
zogeinepositiveBilanz:«Ichbin
zufrieden und stolz auf meine
Mannschaft.» Die Feuerwehr-
frauen und -männer hätten sich
gutverhalten.DenerstenEinsatz
hobImpusinobesondershervor:
«EswareinBilderbuch-Einsatz.»

Am Ende der Übung gab es,
neben einemApéro, drei Beför-
derungen.Nur eineFeuerwehr-
frau wusste, was auf sie zu-
kommt.Die beidenFeuerwehr-
männer waren sichtlich
überrascht, als sie von ihrem
Kommandantennachvornege-
rufenworden.Für alle gabes to-
sendenApplaus.

Für die Schlieremer Feuer-
wehrleute war die Hauptübung
aber noch nicht zu Ende, denn
der Apéro war erst der Anfang
eines langenAbends.

Die Feuerwehrleute mussten unter anderem ein brennendes Auto löschen. Bild: Natacha Schmassmann

Sogar 13-Jährige konnten sich in
Dietikon Alkohol kaufen.

Themenbild: Alex Spichale/Archiv


